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Nr. 5 DIE BERNER

bas 9îegiïter für fünftaufenb dollars. Das roar ihr ©lüd,
berttt ber ©laim erwies fid) Ipäter als wertlos, urtb ber ©lann,
ber ihn getauft batte, oerlor fein ©elb. X)as ift eben Spe»
Motion. ©benfogut f)ätte er ein paar hurtberttaufenb Dol»
Iars baran oerbienen tonnen."

„tlnb bas bat 3l)nen toobl 3bten ©lan eingegeben?"
fragte ©fd)er, lächelnb über ben ©ifer bes ©läbd)ens.

„3a", befannte fie. „3d) babe mit ber Stau gefprodjen.
Sie bat fid) mit ben fünftaufenb Dollars biet ein Saus ge=

tauft, ©in gan3 fdjönes. 3>oei Stuben unb Rüd)e. Dort be»

treibt fie jetjt eine ©Mfdferei. gür bas Saus bätte fie feit»
bem fcbon äebntaufenb Dollars betommen tonnen. Die Sache
ift aud) gar nicht fo fdjlimm, roie fie'ausfiebt. ©lan trifft bei
einer fotd)en ©elegenbeit immer Deute auf bem Drail, bie
bereit finb, einem ©läbdjen 3U helfen unb ibr nötigenfalls
Schub 3U gewähren."

„©lifo trinten mir auf ben Dip unb bas ©elingen bes

planes, ©s lebe bie tieine ©lap als ©efiberin eines ©tod»
baufes mit 3toei Stuben unb Rüche unb einer SBäfdferei!"
rief Scbmibt.

£ad)enb fliehen fie ibre ©läfer gegeneinanber unb
tränten. (gortfebung folgt.)

II sole mio.
Eine Kriegsepisode von Isabella Kaiser.

Madré d'eroe non piange — î)ie ÜJiutter
eines Selben Hagt nicht. Ülba 91 egrt.

Seit bie ©lutter bes ©erfagliere grontini bie ©ad)»

rieht oon feiner ©üdlehr erhalten batte, ftieg fie jeben Dag
3ur- ©ranbe ©laritta nieber, befcbattete fid) bie ©ugen mit
ber Sanb gegen bie grobe Sonne non ©apri, unb blidte nach

ber ©unta ©ampanella hin, ob fein Schiff in Licht fei.

©Senn ein Sd)attenumrib am ©eficbtstreis aufftieg, fo fcblug

ihr altes, oom Rampf bes fiebens abgebebtes Sers fo ftart
in ihrer ©ruft, bah es fd)mer3te: oielleidjt mar es bas Schiff,
bas ihren ©ngiolillo trug? —

©Senn bann ber Dampfer oorüberglitt unb fid) ent»

fernte, ohne bie 3tifel 311 berühren unb nur nod) bie un»

erbittlidje ©laue bes Dprrhenifcben ©leeres ihrem febnenben

©lid entgegenftrablte, ba flieg fie roieber niebergebeugt ben

rauben ©fab ber ©ontra bella Dorre hinan, um ihr bau!»

fälliges Räuschen, pon ©3einreben, Olioen unb .Ratteen um»

rantt, 3U erreichen. Dort fah fie tagelang, hob nur bie unb

ba ben ©lid non ihrem emigen Strid3eug, um ben ©ang ber

Sonne hinter bem ©lontc Solaro 311 oerfolgen, ober bte

nieberfteigenben Sdfatten auf ben gelfen ber fÇaraglioni unb

fdjaute lange nach bem gelfentor, in bebenber ©nnartung
bes tommenben Dages. —

©Senn bie gifcherleute fie oorübcrfdnoanten laben, grub--

ten fie mit einem ehrerbietigen: „Buon di, giu Frontini.
Sie mar ja nicht bie ein3ige ©lutter auf bem ©danb, bie

ihren 3ungen ermartete. 3ablrei<b maren bie röhrte La»

pris als Solbaten nach Dripolitanien ausgesogen, ^aber_ rote

oiele unter ihnen mürben roobl roiebertehren? ort einem

wahren Sturm ber ©eqeifterung waren alle bem ©ufe bes

©aterlanbes gefolgt unb im ©Sehen ber breifarbtgen gähnen

unb im 3ubel bes Rriegsgefcbreies: „Sempre avantij>a-
voia !" nach Dlfrita gesogen. Die einjährigen unb bte loi»
baten, bie einberufen rourben, um fid) tn ©eapel bem elften

Serfaglieri»©egiment unter bem ©efehl bes Oberften ga

an3uf^Iiefeen, fchifften fich toie für eine ©ergnugungsfahrt
ein unter bem jubelnben ©uf: „Evviva 1 Italia.

Der Sohn ber ©lutter grontini roar unter ben a ler»

erften, ftrahlenb oon geuer unb 3ugenb unter bem ^muden

geberbufch aus ©uerhahnfebern, ber feme «M^n h J ^feine glutoollen ©ugen, bie roie bie lubltdje wonne hrannte u

„II Sole mio!" ©leine Sonne lagte bte ©lutter, wenn
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fie ihn in ben Sommernächten unter ©oncettas genfter fingen
hörte: „Che bella cosa, na iurnata, e sole!"

©her fie fangen wohl nicht mehr bort, unter ben pfei»
fenben Rugeln unb ben fengenben Strahlen ber afritanifcben
Sonne, bie ihre Stirn bräunte itt ben ©3aIIen oon ©ar=
garefd). ©Soeben unb ©lonate fchleppten fich hin für all bie»

jenigen, bie in ber Seirnat banden unb Dripolis hatte fid)
nicht ohne Rampf einnehmen Iaffen unb bie ©prenaita hafte
bie Druppen nicht roie ©efreier aufgenommen. Sie fliehen auf
ben ner3roeifelten ganatismus ber arabifchen Sorben unb ber

©erberftämme, bie fich für ben türtifchen Serrfdier erhoben
unb beim fchrillen RIang ber ©feifen unb ber Derboutas
auf ben geinb Iosftür3ten. Sie fliehen auf bie ©ani! ber

aufrübrerifdfen ©ingeborenen, bie ein bewaffneter ©egner
aus iebem Srunnenfd)acbt, aus ieber gurche ber ©erften»
felber beroor3auberte. Die ©errentungen ber feinbfeligen
Ratteen oerfd)Ieierten eingegrabene Ranonen, bie hinter ieber
Sede lauerten, flammenbe Rartätfchen fpien unb aus ieber
Oafe ftür3ten grauen, bie ihr ©alabieh mit Rugeln unb

oergifteten ©feilen gefüllt trugen. —-

Unb ihr fiillino, roie fie ihn nannte, als er tiein roar,
lief bort umher, bie ©ruft frei ben trügerifchen Rugeln
preisgegeben, auf hartem fiager gebettet, ober in ben Sanb»
biinen im eifernen Sturm ber Schrapnells unb bettt öagel
ber ©taufergeroehre bewaffnet liegenb, beim unerbittlichen
glimmern ber gleichgültigen Sterne.

ßiltino hatte feiner alten ©lutter noch nie gefchrieben,

aber ©oncetta, bie Dochter eines ©acbbarfifchers, bie ihrem
Sohn anoerlobt roar, tarn oft 3U ihr herüber, um bie ßofal»

blätter oomtlefen, bie einen ©ad)tlang ber hdbenmütigen
Rämpfe, ber oerfd)Ieierten ©ieberlagen, ber fd)eublid)en ©er»

ftiimmelungen, bie oon bem roilben geinbe an roehrlofen

©efallenen oerübt rourben, ins frieblidfe ©ilanb brachten.

Die ©lutter erfchauerte bei biefen ©anrichten — wenn ihr
©ngiolillo unter ben ©etroffenett wäre? —

Die garibalbifche Dapferleit, bie all biefc ©egimenter

befeelte, roar nuhlos gegenüber ber ©olllommenheit unb

Raffiniertheit ber mörberifd)en Rriegsmafd)inen. 3eber per»

fönlid)e Selbenntut rourbe bur^ ben Sagel ber S^rapp»
nells in Staub 3ermalmt. Die ©lutter rouffte all3u gut,
bafe ihr Sohn unter benjenigen roar, bie fid) oon ber er»

habenett Deibcnfchaft ber ©efahr mitreifeen Iaffen. ©r gehörte

jenen jungen ©länncrn an, bie fich oon neuen fiehren ein»

fangen Iaffen unb bie ©usroürfe tolllühner Üleuerer fdjïecftt

oerbauen. Sie riefen aus: ber Rrieg fei bie einsige Sugieno
ber ©Seit unb bie er3ieherif<he ©loral unb fagen, bah 3n»

bioibuen uno ©öller alle ©echte befifeen, auher bem ber

geigheit. Die ©lütter oerftehen ni^ts oon folchen Dehren,

wenn biefe bas Set3 ihrer Rinber 3itr 3ielfcheibe wählen —
Die Danbes3eitungen oerlünbeten eines Dages ben Sieg

oom 23. Oftober bei Sciara»Sei3t, roo bas elfte ©erfaglieri»

©egiment unter bem ©efehl bes Oberften gara gefiegt hatte.

Sie melbeten bie ©innahme oon ©in=3ara unb bie blutige
©pifobe ber ©illa bes Djamil»©ei, bie man mit ber Spihe
ber ©ajonette erobern muhte. 3n ©apri, foroie in gan3

Italien, rourben biefe ©achricbten mit ©egeifterung begrübt

unb alle lleinen Rinber fangen ben ©tarfch ber ©erfaglieri
mit rhothmifd) roiegenbem Stritt.

grontini hatte nicht gefchrieben unb leine ©lutter
tonnte fich ber Siegestunbe nicht freuen. Sie weinte nur im
geheimen, wenn fie baran bad)te, roie oiele ©lenfchenleben

biefen Sieg ertauft hatten. Der ©ame ©ngiolillos befanb

fid) nicht unter ber Difte ber Doten, aber bie ©achricbten

brauchten fo lange 3eit, um nad) ©apri 3U fommen, bah,

roährenb man fich über ein oerfcbontes Saupt freute, eine

oerlorene Rugel es oieIleid)t fchon längft getroffen hatte,

ober es rourbe langfam oom ©3üftenfanbe begraben —
Da tarn ein ©rief mit bem ©oftftempel oon Dripolis,

ber lafonifd) melbete, ©ngiollilo grontini würbe mit bem
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das Register für fünftausend Dollars. Das war ihr Glück,
denn der Claim erwies sich später als wertlos, und der Mann,
der ihn gekauft hatte, verlor sein Geld. Das ist eben Spe-
kulation. Ebensogut hätte er ein paar hunderttausend Dol-
lars daran verdienen können."

„Und das hat Ihnen wohl Ihren Plan eingegeben?"
fragte Escher, lächelnd über den Eifer des Mädchens.

„Ja", bekannte sie. „Ich habe mit der Frau gesprochen.
Sie hat sich mit den fünftausend Dollars hier ein Haus ge-
kauft. Ein ganz schönes. Zwei Stuben und Küche. Dort be-
treibt sie jetzt eine Wäscherei. Für das Haus hätte sie seit-
dem schon zehntausend Dollars bekommen können. Die Sache
ist auch gar nicht so schlimm, wie sie aussieht. Man trifft bei
einer solchen Gelegenheit immer Leute auf dem Trail, die
bereit sind, einem Mädchen zu helfen und ihr nötigenfalls
Schutz zu gewähren."

„Also trinken wir auf den Tip und das Gelingen des

Planes. Es lebe die kleine Map als Besitzerin eines Block-
Hauses mit zwei Stuben und Küche und einer Wäscherei!"
rief Schmidt.

Lachend stießen sie ihre Gläser gegeneinander und
tranken. ^Fortsetzung folgt.)

II sole iiiio.
Line von Isabella Kaiser.

.Vìsckre ck'eroe non pignge - Die Mutter
eines Helden klagt nicht. Ada Negri.

Seit die Mutter des Bersagliere Frontini die Nach-
richt von seiner Rückkehr erhalten hatte, stieg sie jeden Tag
zur- Grande Marina nieder, beschattete sich die Augen mit
der Hand gegen die große Sonne von Capri, und blickte nach

der Punta Campanella hin, ob kein Schiff in Mcht sei.

Wenn ein Schattenumriß am Gesichtskreis aufstieg, so schlug

ihr altes, vom Kampf des Lebens abgehetztes Herz so stark

in ihrer Brust, daß es schmerzte: vielleicht war es das Schiff,
das ihren Angiolillo trug? -

Wenn dann der Dampfer vorüberglitt und sich ent-

fernte, ohne die Insel zu berühren und nur noch die un-
erbittliche Blaue des Tprrhenischen Meeres ihrem sehnenden

Blick entgegenstrahlte, da stieg sie wieder niedergebeugt den

rauhen Pfad der Contra delta Torre hinan, um ihr bau!-

fälliges Häuschen, von Weinreben, Oliven und Kakteen um-

rankt, zu erreichen. Dort saß sie tagelang, hob nur hie und

da den Blick von ihrem ewigen Strickzeug, um den Gang der

Sonne hinter dem Monie Solaro zu verfolgen, oder die

niedersteigenden Schatten auf den Felsen der Faraglioni und

schaute lange nach dem Felsentor, in bebender Erwartung
des kommenden Tages. ^

Wenn die Fischerleute sie vorüberschwanken >ahen, grüß-
ten sie mit einem ehrerbietigen: „öuon cli, Lrontmi.
Sie war ja nicht die einzige Mutter auf dem Eftand, die

ihren Jungen erwartete. Zahlreich waren die ^-öhne La-
pris als Soldaten nach Tripolitanien ausgezogen, ^aber une

viele unter ihnen würden wohl wiederkehren? Da emem

wahren Sturm der Begeisterung waren alle dem Rufe des

Vaterlandes gefolgt und im Wehen der dreifarbigen Fahnen

und im Jubel des Kriegsgeschreies: „Sempre avant,

voia!" nach Afrika gezogen. Die Einjährigen und die à
daten, die einberufen wurden, um sich m Neapel dem elfte

Bersaglieri-Regiment unter dem Befehl des Obersten Fa

anzuschließen, schifften sich wie für eme Vergnügungsfahrt
ein unter dem jubelnden Ruf: „Lvviva I Italia.

Der Sohn der Mutter Frontini war unter den à-
ersten, strahlend von Feuer und Jugend unter dem Ichmuà
Federbusch aus Auerhahnfedern. der seine Augen b cha eL,

seine glutvollen Augen, die wie die ,udl'che ^onne
brannte r

ZI Sole Mio!" Meine Sonne 'agte die Mutter, wenn
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sie ihn in den Sommernächten unter Concettas Fenster singen
hörte: „Lbe bella cosa, na iurnata, e sole !"

Aber sie sangen wohl nicht mehr dort, unter den pfei-
senden Kugeln und den sengenden Strahlen der afrikanischen
Sonne, die ihre Stirn bräunte in den Wallen von Gar-
garesch. Wochen und Monate schleppten sich hin für all die-
jenigen, die in der Heimat harrten und Tripolis hatte sich

nicht ohne Kampf einnehmen lassen und die Cyrenaika hatte
die Truppen nicht wie Befreier aufgenommen. Sie stießen auf
den verzweifelten Fanatismus der arabischen Horden und der

Berberstämme, die sich für den türkischen Herrscher erhoben
und beim schrillen Klang der Pfeifen und der Derboukas
auf den Feind losstürzten. Sie stießen auf die Panik der
aufrührerischen Eingeborenen, die ein bewaffneter Gegner
aus jedem Brunnenschacht, aus jeder Furche der Gersten-
felder hervorzauberte. Die Verrenkungen der feindseligen
Kakteen verschleierten eingegrabene Kanonen, die hinter jeder
Hecke lauerten, flammende Kartätschen spien und aus jeder
Oase stürzten Frauen, die ihr Galabieh mit Kugeln und

vergifteten Pfeilen gefüllt trugen.
Und ihr Lillino, wie sie ihn nannte, als er klein war,

lief dort umher, die Brust frei den trügerischen Kugeln
preisgegeben, auf hartem Lager gebettet, oder in den Sand-
dünen im eisernen Sturm der Schrapnells und dem Hagel
der Mausergewehre bewaffnet liegend, beim unerbittlichen
Flimmern der gleichgültigen Sterne.

Lillino hatte seiner alten Mutter noch nie geschrieben,

aber Concetta, die Tochter eines Nachbarfischers, die ihreni
Sohn anverlobt war, kam oft zu ihr herüber, um die Lokal-
blätter vorzulesen, die einen Nachklang der heldenmütigen

Kämpfe, der verschleierten Niederlagen, der scheußlichen Ver-
stümmelungen, die von dem wilden Feinde an wehrlosen

Gefallenen verübt wurden, ins friedliche Eiland brachten.

Die Mutter erschauerte bei diesen Nachrichten wenn ihr
Angiolillo unter den Getroffenen wäre?

Die garibaldische Tapferkeit, die all diese Regimenter

beseelte, war nutzlos gegenüber der Vollkommenheit und

Raffiniertheit der mörderischen Kriegsmaschinen. Jeder per-
sönliche Heldenmut wurde durch den Hagel der Schrapp-

nells in Staub zermalmt. Die Mutter wußte allzu gut.

daß ihr Sohn unter denjenigen war, die sich von der er-

habenen Leidenschaft der Gefahr mitreißen lassen. Er gehörte

jenen jungen Männern an, die sich von neuen Lehren ein-

fangen lassen und die Auswürfe tollkühner Neuerer schlecht

verdauen. Sie riefen aus: der Krieg sei die einzige Hygiene
der Welt und die erzieherische Moral und sagen, daß In-
dividuen uno Völker alle Rechte besitzen, außer dem der

Feigheit. Die Mütter verstehen nichts von solchen Lehren,

wenn diese das Herz ihrer Kinder zur Zielscheibe wählen —
Die Landeszeitungen verkündeten eines Tages den Sieg

vom 23. Oktober bei Sciara-Seizt. wo das elfte Bersaglieri-

Regiment unter dem Befehl des Obersten Fara gesiegt hatte.

Sie meldeten die Einnahme von Ain-Zara und die blutige
Episode der Villa des Djamil-Rei. die man mit der Spitze

der Bajonette erobern mußte. In Capri, sowie in ganz

Italien, wurden diese Nachrichten mit Begeisterung begrüßt

und alle kleinen Kinder sangen den Marsch der Bersaglieri
mit rhythmisch wiegendem Schritt.

Frontini hatte nicht geschrieben und leine Mutter
konnte sich der Siegeskunde nicht freuen. Sie weinte nur ,m

geheimen, wenn sie daran dachte, wie viele Menschenleben

diesen Sieg erkauft hatten. Der Name Angiolillos befand

sich nicht unter der Liste der Toten, aber die Nachrichten

brauchten so lange Zeit, um nach Capri zu kommen, daß,

während man sich über ein verschontes Haupt freute, eine

verlorene Kugel es vielleicht schon längst getroffen hatte,

oder es wurde langsam vom Wüstensande begraben —
Da kam ein Brief mit dem Poststempel von Tripolis,

der lakonisch meldete, Angiollilo Frontini würde mit dem
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nädjften Serrounbetentransport nah ©eapel eingefhifft roer»
ben. Die Sotfdjaft rührte nidjt pon ber eigenen Hartb 3fron»
tinis, fonbern non einem ©3affenbruber, aber bie alte ©lutter
erblidte nur bie nadte Datfadje ber Heimfehr, ohne in ihrem
greubenraufdj 3U bebenten, bah, ©lange ber ftrieg nidjt be»

enbet mar, nur biejenigen Solbaten, bie bem Sfeinb teine
©Saffe mebr entgegenhalten tonnten, heimbeförbert rourben.
6r tarn 3uriid! — bas mar bie Hauptfadje! ©tan ftirbt nidjt
an einer ftugel im Sein ober in ber Sdjulter. Seit fie bie
©adjridjt oon feiner nahen ©üdfebr erhalten hatte, flieg Tie

{eben Dag 3ur ©ranbe ©tarina hinunter, um ben ©efidjts»
freis. 3U burdjforfdjen. Sebesmal, roenn ihre Hoffnung ge»

täufcht tourbe, lehrte Tie ein toenig mtiber heim unb badjte:
Domani, domani! — ©torgen!

Die oer3tueifeIte Erroartung 3ehrte ihre lebten Rräfte
auf. Sergebens oerfuchte Eoncettina fie 3ur Sernunft 3U

mahnen, um ihr bie oergeblidjen, mühfanten ©ufftiege 3U

erfparen, inbem fie ihr oerfidjerte, baß bas Shiff ber heim»
fehrenben Solbaten angetiinbigt roürbe, unb bah fie bie

erfte fein toollte, bie bas Sdjiff erblidte.

©m Dage aber, too bie Ilmriffe eines Dampfers fidj
immer beutlidjer oon ben Seifen ber ©unta Dragara ab»

hoben unb fid) bem Eilanb näherten, ba roantte ihr ©tut.
©Is fie bie grobe ©mbulan3, bas Spitalfchiff, bas fo oiele
Serrounbete heimführte, im lautlofen Sdjtoeigen fid) nähern
fah unb als bann bie erften Eooioarufe bem frenetifchen
©Sehen ber oielfarbigen Düher auf bem Serbed anttoorteten,
ba tourbe Die alte ©lutter oon einer unbefdjreiblidjen ©ngft
erfaßt unb fie fühlte nidjt bie Straft in fidj., allein inmitten
biefer neugierigen ©lenge auf bem Stranb 3U bleiben. Sie
empfanb bie Sham ihrer tiefen Srreube unb toollte allein
fein in ihrem Seim, toenn fiillinos ©rrne fie toieber um»
fd)Iangeu. 3ittcrnb, mit fdjtoanlenben Stnien, eilte fie heim»
toärts unb fcßloß fidj. in ihre Hütte ein. —

Die ©nsfdjiffuttg geftaltete ficß, 3U einem erfchütternben
(Ereignis. Der Srreubenjubel fdjlug jäh in ©titleib über an»

gefihts ber blutlofen ©efichter biefer oom Dob ©uferftan»
benen, bie mit oom Sieber oergröhcrten ©ugen, bas ©ntlih
oon Entbehrungen abge3efjrt, trampfhaft 3U lächeln fudjten,
um eine ©lutter, eine Sdjioefter ober eine Sraut 3U be=

ruhigen.
Ein rafdj unterbrüdter Schrei bes Entfehens tourbe laut,

als ber tieine Sattbrino, ber Sohn ber Seppa, oon 3toei
Stameraben geführt, mit leeren ©ugen unb um fidj taftenben
Hättben erfdjien, geblenbet burd) bie Splitter eines ©efdjoffes.
Ein attberer fdjleppte fidj miihfam auf Strüden einher, bie
Seine oon einer ftartätfdje abgemäht. ©Is aber bie Seihe
an bem Serfagliere fïrontini toar, über bie ßanbungsbriide
3u fd)reiten, gefdjah es in fo fieghaft fpöttifdjer Haltung —
aus oenounbetem Stoß — baß alle glaubten, er lehre heil
unb gefuitb 3uriid, fo ted fah er aus, eingehüllt in feiner
fdjtoat3en Selerine, ben Siß auf bem Chr. Der geberbufdj
oom ©uerhahn iibcrfdjattete fein gebleidjtes ©efidjt, bas nod)
ben reinen Dppus ber griednfdjen ©äffe auftoies, ber feine
Seltenheit unter ber caprefifhcn Seoölterung hübet.

frühere .Sameraben eilten herbei unb toollten ihm bie

Hanb brüden ober ein ©efpräd) antnüpfen, aber er toanbte

[ich haftig 3ur Seite unb toehrtc febe ©nnäherung ftumm ab,
fo baß etile erftaunt über fein ungetoöhnlidjes Senehmcn ihm
groh nadjfahett. Seine fpredjenben ©ugen fudßen fo etn»

gelegentlich nad) einem beftimmten ©ntlih in ber ©tenge,
bah oiele ihm 3uriefen: ,,Die ©lutter ertoartet bid) baheim!
Sie ift 311 fdjtoadj!" —- Da ging es toie ein 3uden über
fein ©efidjt, fo als ob ihn toie ein Slih innerlid) bie Sfrage
burdjführe: ©Sie toirb fie es ertragen?! — Itntoillfiirlid)
fd>aute er nadj Hilfe aus in feiner ©ot unb ein ©ufleudjten
ging bnrdj feine ©ugen, als fie Eoncettas fehnenben Slid
auffingen. llnb beiber ©ugen grüßten fid) innig unb faßten
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fid), toie ber ©nter ben feften Soben faßt, toenn bas Schiff
im Hafen einfehrt

Das ©täbdjett ftredte bie Hänbe nad). ihm aus, aber er
blieb toie angerour3elt flehen unb antroortete mit feiner Se»

roegung auf bie bittenbe ©ebärbe. ©Sie aber Eoncetta fah,
bah er ihre Hänbe rtidjt faßte, ba burd)3udte eine roilbe
©hnung ihr oon Siebe gefdjärftes Empfinben. Eine angft»
oolle §rage toeitete ihre ©upillen unb Srontinis tobes»
trauriger Slid, ber fid) in männlicher Scham fenfte, toar ihr
eine ftumme ©ntroort

Er beutete mit ben ©ugen nah ber Eontra bella Dorre,
als molle er ihr begreiflich machen, bah er feine geheime
Ser3toeifIung nicht hier oor allem Soif entblöhen toollte
Eoncettina nidte ihm oerftänbnisinnig 3U, lieh bie erhobenen
©rrne fallen unb oerharrte in ftillfhtoeigenbem Einoerftänb»
nis. Sie fühlte, bah ein dngliid über ihnen beiben fhtoebte
unb ohne es nod) genau 3U fennen, ahnte fie boh beffen
Ilmfang unb brohte einen ©ugenblid barunter 3ufammen=
3ubrehen Sollte beim ihr gan3es gemeinfames 3u=
funftsglüd in bie Srühe gehen? — hatten bie türfifdjen ©e=

fhoffe auh ihre Hoffnungen ertötet? — ©Sährenb fie in
bumpfes Srüten oerfunfen blieb, hatte fid) Srrontini rafdjen
Shrittes entfernt, ohne jemanb bie Hanb hiu3uhalten ober
feinen 3fiß 3U berühren unb alle glaubten ob feiner fpröben
Haltung, er habe toohl fo grohe Eile beim3ufommen.

• ©ur Eoncettina fuhte fein Senehmen 3U ergrünben unb
Dränen rannen über ihre ©Sangen, als fie mit bellfeberifdjem
Hersen bie ©Sahrheit ftreifte. ©hnungsoolle Drauer erfüllte
fie. Da flopfte ihr ein beimgefeljrter alter Solbat auf bie

Shulter unb fagte mahnenb unb mit leifem Sortourf: „He,
Eoncetta! Die Sraut eines Heiben meint nicht."

Da ging es toie ein ©ud über ihre ©eftalt, fie hob bas
Haupt unb heimliches Ocrohloden trodnete ihre Dränen. Sie
mar nur ein armes ©täbdjen, aber fie fühlte als ©atriotin
unb ber ©ebanfe, bah ihr ©ngiolillo helbenmütig für bie

Heimat gefämpft unb fidj geopfert hatte, hob fie höh
über alle fleinlidjen Sebenfen hinaus. Ein heimlicher ©lan
feimte in ihrem erfinberifdjen ©eift. Er mar ein Helb!
©Sohlait, fo mollte fie ihm fünftig in nichts nahftehen. Die
grauen brauhen fein Sdjladjtfelb am Saum ber ©Süfte,

um fidj täglich in Heibenmut 31t üben. — llnb fie folgte
ihm auf ber auffteigenben Strohe ber Hütte 3U — fiillino
mar oorausgeeilt unb als er hart an feiner ©lutter Haus
fam, fließ er mit bem Suie bie halboffene Dür auf unb
fagte fdjliht, als fehre er oom täglihen fßfdjfang 3uriid:
„Tschau, tschau, Mama mia!"

Sie faltete bie Hänbe hod) über ben Sopf, als fie ihn
erfheinen fah, fo groh, fo ftarf, fo fdjön unb^ fhloh iäh bie

©ugen, mie geblenbet oon einer heimlichen Sonne. Stumm
marf fie fih ihm an bie Sruft. ©ber fie fühlte bie llmfhlin»
gung feiner ©rrne um ihre Shulter niht für bie gerophnte,
erfehnte [Umarmung. Da befühlte fie abergläubifdj mit fieber»
baft taftenben Hänben feinen gan3en Sörper. Hillino lieh
es gefhehen, aber er mar bläh geroorben, mie roenn er fterben
follte. „©Sas haft bu, figlio mio? Cosa c'è?" ftammelte fie

im ©ngefidjt eines ©eheimniffes, bas fie unroillfürlih er»

fhauern lieh, ©lit einer haftigen ©ebärbe, als ahnte fie
etroas Surdjtbares, fnüpfte fie bie fdjroaqe ©eierine auf,
bie eng 11m ihn gefdjlungen mar, — unb bann, ohne ein

©Sort, aber mit einem bumpfen Stöhnen glitt fie an bem

Sßrper ihres Sohnes entlang 3U Soben, ohne bah er nur
eine Seroegung mähen fonnte, um fie in ihrem fjall auf»

3uhalten. Sie fiel auf ben Soben mit erbioärts geroanbtem

©ntlih, loie oom Slih getroffen beim ©nblid ber oon Dii»

hern umhüllten ©rmftummel ihres Sohnes. ©Is er fid) ent»

fehl über fie beugte, begriff er, bah ber jähe Sd)mer3, ber 3U

rafh auf bie hohe greube folgte, fiherer tötet als arabifdje
©efdjoffe - benn fie hatten ihm nur bie 3t»ei ©rrne had
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nächsten Verwundetentransport nach Neapel eingeschifft wer-
den. Die Botschaft rührte nicht von der eigenen Hand Fron-
tinis, sondern von einein Waffenbruder, aber die alte Mutter
erblickte nur die nackte Tatsache der Heimkehr, ohne in ihrem
Freudenrausch zu bedenken, datz, solange der Krieg nicht be-
endet roar, nur diejenigen Soldaten, die dem Feind keine

Waffe mehr entgegenhalten konnten, heimbefördert wurden.
Er kam zurück! — das war die Hauptsache! Man stirbt nicht
an einer Kugel im Bein oder in der Schulter. Seit sie die
Nachricht von seiner nahen Rückkehr erhalten hatte, stieg sie

jeden Tag zur Grande Marina hinunter, um den Gesichts-
kreis, zu durchforschen. Jedesmal, wenn ihre Hoffnung ge-
täuscht wurde, kehrte sie ein wenig müder heim und dachte:
Domain, ckomani! — Morgen!

Die verzweifelte Erwartung zehrte ihre letzten Kräfte
auf. Vergebens versuchte Concettina sie zur Vernunft zu
mahnen, um ihr die vergeblichen, mühsamen Aufstiege zu
ersparen, indem sie ihr versicherte, datz das Schiff der heim-
kehrenden Soldaten angekündigt würde, und datz sie die
erste sein wollte, die das Schiff erblickte.

Am Tage aber, wo die Umrisse eines Dampfers sich

immer deutlicher von den Felsen der Punta Tragara ab-
hoben und sich dem Eiland näherten, da wankte ihr Mut.
AIs sie die grotze Ambulanz, das Spitalschiff, das so viele
Verwundete heimführte, im lautlosen Schweigen sich nähern
sah und als dann die ersten Evvivarufe dem frenetischen
Wehen der vielfarbigen Tücher auf dem Verdeck antworteten,
da wurde die alte Mutter von einer unbeschreiblichen Angst
erfatzt und sie fühlte nicht die Kraft in sich, allein inmitten
dieser neugierigen Menge auf dem Strand zu bleiben. Sie
empfand die Scham ihrer tiefen Freude und wollte allein
sein in ihrem Heim, wenn Lillinos Arme sie wieder um-
schlangen. Zitternd, mit schwankenden Knien, eilte sie heim-
wärts und schlotz sich in ihre Hütte ein. -

Die Ausschiffung gestaltete sich zu einem erschütternden
Ereignis. Der Freudenjubel schlug jäh in Mitleid über an-
gesichts der blutlosen Gesichter dieser vom Tod Auferstan-
denen, die mit vom Fieber vergrößerten Augen, das Antlitz
von Entbehrungen abgezehrt, krampfhaft zu lächeln suchten,

um eine Mutter, eine Schwester oder eine Braut zu be-

ruhigen.
Ein rasch unterdrückter Schrei des Entsetzens wurde laut,

als der kleine Sandrino, der Sohn der Beppa, von zwei
Kameraden geführt, mit leeren Augen und um sich tastenden
Händen erschien, geblendet durch die Splitter eines Geschosses.

Ei» anderer schleppte sich mühsam auf Krücken einher, die
Beine von einer Kartätsche abgemäht. Als aber die Reihe
an dem Versagliere Frontini war, über die Landungsbrücke
zu schreiten, geschah es in so sieghaft spöttischer Haltung -
aus verwundetem Stolz — datz alle glaubten, er kehre heil
und gesund zurück, so keck sah er aus, eingehüllt in seiner

schwarzen Pelerine, den Filz auf dem Ohr. Der Federbusch

vom Auerhahn überschattete sein gebleichtes Gesicht, das noch
den reinen Typus der griechischen Rasse aufwies, der keine

Seltenheit unter der capresischen Bevölkerung bildet.

Frübere Kameraden eilten herbei und wollten ihm die

Hand drücken oder ein Gespräch anknüpfen, aber er wandte
sich hastig zur Seite und wehrte jede Annäherung stumm ab,
so datz alle erstaunt über sein ungewöhnliches Benehmen ihm
grotz nachsahen. Seine sprechenden Augen suchten so an-
gelegentlich nach einem bestimmten Antlitz in der Menge,
datz viele ihm zuriefen: „Die Mutter erwartet dich daheim!
Sie ist zu schwach!" ^ Da ging es wie ein Zucken über
sein Gesicht, so als ob ihn wie ein Blitz innerlich die Frage'
durchführe: Wie wird sie es ertragen?! — Unwillkürlich
schaute er nach Hilfe aus in seiner Not und ein Aufleuchten
ging durch seine Augen, als sie Concettas sehnenden Blick
auffingen. Und beider Augen grüßten sich innig und faßten

Nr. 5

sich, wie der Anker den festen Boden faßt, wenn das Schiff
im Hafen einkehrt

Das Mädchen streckte die Hände nach ihm aus, aber er
blieb wie angewurzelt stehen und antwortete mit keiner Be-
wegung auf die bittende Gebärde. Wie aber Concetta sah,
daß er ihre Hände nicht faßte, da durchzuckte eine wilde
Ahnung ihr von Liebe geschärftes Empfinden. Eine angst-
volle Frage weitete ihre Pupillen und Frontinis todes-
trauriger Blick, der sich in männlicher Scham senkte, war ihr
eine stumme Antwort

Er deutete mit den Augen nach der Contra della Torre,
als wolle er ihr begreiflich machen, datz er seine geheime
Verzweiflung nicht hier vor allem Volk entblößen wollte
Concettina nickte ihm verständnisinnig zu, ließ die erhobenen
Arme fallen und verharrte in stillschweigendem Einverständ-
nis. Sie fühlte, datz ein Unglück über ihnen beiden schwebte
und ohne es noch genau zu kennen, ahnte sie doch dessen

Umfang und drohte einen Augenblick darunter zusammen-
zubrechen Sollte denn ihr ganzes gemeinsames Zu-
kunftsglück in die Brüche gehen? — hatten die türkischen Ee-
schösse auch ihre Hoffnungen ertötet? — Während sie in
dumpfes Brüten versunken blieb, hatte sich Frontini raschen

Schrittes entfernt, ohne jemand die Hand hinzuhalten oder
seinen Filz zu berühren und alle glaubten ob seiner spröden
Haltung, er habe wohl so grotze Eile heimzukommen.

- Nur Concettina suchte sein Benehmen zu ergründen und
Tränen rannen über ihre Wangen, als sie mit hellseherischem
Herzen die Wahrheit streifte. Ahnungsvolle Trauer erfüllte
sie. Da klopfte ihr ein heimgekehrter alter Soldat auf die
Schulter und sagte mahnend und mit leisem Vorwurf: „He.
Concetta! Die Braut eines Helden weint nicht."

Da ging es wie ein Ruck über ihre Gestalt, sie hob das
Haupt und heimliches Frohlocken trocknete ihre Tränen. Sie
war nur ein armes Mädchen, aber sie fühlte als Patriotin
und der Gedanke, daß ihr Angiolillo heldenmütig für die

Heimat gekämpft und sich geopfert hatte, hob sie hoch

über alle kleinlichen Bedenken hinaus. Ein heimlicher Plan
keimte in ihrem erfinderischen Geist. Er war ein Held!
Wohlan, so wollte sie ihm künftig in nichts nachstehen. Die
Frauen brauchen kein Schlachtfeld am Saum der Wüste,
um sich täglich in Heldenmut zu üben. — Und sie folgte
ihm auf der aufsteigenden Straße der Hütte zu — Lillino
war vorausgeeilt und als er hart an seiner Mutter Haus
kam, stieß er mit dem Knie die halboffene Tür auf und
sagte schlicht, als kehre er vom täglichen Fischfang zurück:

„Dsobau, tsclmu, iVluma mia!"

Sie faltete die Hände hoch über den Kopf, als sie ihn
erscheinen sah, so grotz, so stark, so schön ulG schlotz jäh die

Augen, wie geblendet von einer heimlichen Sonne. Stumm
warf sie sich ihm an die Brust. Aber sie fühlte die Umschlin-

gung seiner Arme um ihre Schulter nicht für die gewohnte,
ersehnte Umarmung. Da befühlte sie abergläubisch mit fieber-
haft tastenden Händen seinen ganzen Körper. Lillino ließ
es geschehen, aber er war blaß geworden, wie wenn er sterben

sollte. „Was hast du. kiZIio mio? Dosa c'è?" stammelte sie

im Angesicht eines Geheimnisses, das sie unwillkürlich er-
schauern ließ. Mit einer hastigen Gebärde, als ahnte sie

etwas Furchtbares, knüpfte sie die schwarze Pelerine auf,
die eng um ihn geschlungen war, — und dann, ohne ein

Wort, aber mit einem dumpfen Stöhnen glitt sie an dem

Körper ihres Sohnes entlang zu Boden, ohne daß er nur
eine Bewegung machen konnte, um sie in ihrem Fall auf-
zuhalten. Sie fiel aus den Boden mit erdwärts gewandtem
Antlitz, wie vom Blitz getroffen beim Anblick der von Tü-
chern umhüllten Armstummel ihres Sohnes. Als er sich ent-

setzt über sie beugte, begriff er. datz der jähe Schmerz, der zu

rasch auf die hohe Freude folgte, sicherer tötet als arabische

Geschosse - denn sie hatten ihm nur die zwei Arme hart



Welt -Wochenschau.
Schlacht bei Makalle.

ÏBiôer ©rroarten ift in (Senf bie „Unterfuchungs*
t o m m i f f i o n", mit ber lief) 3talien fd)on offisiös ein*
oerftanben erflärt tjatte, abgelehnt toorben, unb bas
Sa n î t i o n e n ï o m i t e e tagt ro i e b e r. Die 9JîôgM)=
feiten, auf glimpflichem SBege 3U einem SBaffenftillftanb su
fommen, finb alfo oerbaut. Umgeîehrt febeint 93tuffoIini
ben ©inbrud befommen 3U haben, bie Dinge feien nod) lange
nicht 3ur eigentlichen (Sefährbung ber afrifanifchen Unter*
nehrnung gereift, unb bei ber langfamen Arbeit bes 93öl!er=
bunbes liehen fich nochi ©ntfebeibungen eqroingen, bie alle
©ebingungen änbern mühten. SBir betrachteten fchon ben
©orftof? am ©anale Dorta als einen ©reftigefieg; bie Ab*
fälle unb Uebertritte ber ©allahäuptfinge tonnen in ber
Tat ©inbrud machen, unb ber ©ölterbuttb fieht fich jeben*
falls ber Datfache gegenüber, bah 3talien oon 9t e g e II i,
ber Hauptftabt ber f^rooins Soran, aus, einen neuen Teil
bes äthiopifchen Territoriums 3U organifieren beginnt. 9ta=
türlich roerben, toie man bies ebenfalls enoartete, bie über*
rannten ffiebietc nur burch beroegliche ©orpoften gefiebert,
unb bas ©roh ber Truppen ©ra3ianis 3ieht fich in bie 9täbe
oon Dolo 3urüct. ©s muh mit ber ©uerilla auch im ©ufch*
gebiet oon Soran gerechnet roerben, ob nun mehr ober roe*
niger ©alles übergelaufen.

©ine neue ft r e ft i g e u n t e r u e h m u n g haben
toir bei 93tafalle 311 oeneiebnen. 3toifcben bem 20.
unb 24. 3anuar roüteten in ber 9tähe biefes ©unties
Stampfe, bie beroeifen, bah ber Strieg nun tatfächlich begonnen
habe. Daf? nicht mehr, roie bei ber (Eroberung Abuas unb
©tafalles, nur Vortrupps bes 9tas Sepum taunt eritft ge*
meinte Hemmungsgefecbte lieferten, fonbern bah roefentliche
Armeeteile eingefetjt rourben. Der italienifche roie ber abef*
finifchc Heeresbericht beanfpruchen ben Sieg für fich- ©tan
Idflieht baraus, bah roahrfdfcinlich beibe Teile an o e r f <b i e »

benen Stellen ©elänbe geroonnen unb ©erlufte erlitten,
bah aber feine ©ntfebeibung gefallen fei.

Seim genauen Stubium ber ©eriebte ergibt fich, bah
ber Eingriff ©aboglios einem befürchteten©orftoh ber

flbeffittier 3uoortommen follte. 9tach italienifcher ©erfion
mären bie ©egner überreicht toorben, unb 3toei Stellungen,
-,3erban Stertata" unb ber „fiotoberg" roären ihnen oer*
ioren gegaitgen. Auf ben geroöhnlichett Sterten fudjt man bie

9temen bieler Stellungen oergeblich- ©s fällt nur auf, bah
©aboglio oon Stämpfen „fübroeftlich oon ©tatalle" fpricht
unb behauptet, einen abe)finifchert ©ormarfd) aus ber ©c*
genb oon Antnlo abgeftoppt tu haben. Die Abeffinier je*

König Georg V. in Westminster Hall aufgebahrt.
Von Sandringham wurde der tote König nach London überführt, wo er auf einem
Katafalk in Westminster Hall aufgebahrt wurde. Auf dem Sarge das königliche
Banner, das mit dem Sarge zusammen beigesetzt wurde, und die mit Juwelen be-
setzte Krone. Offiziere der Leibgarde hielten in Galauniform mit Helmbusch die
Totenwache.

boch fprechen ooit einem Siege „norbroeftlich oon 9/tetaIIe".
Son ber (Eroberung 3toeier 2Berfe, bie 3um Sdjub ber Strohe
errichtet roorbeit roaren. ©on ber ©eute, bie über 100 93ta=

fchinengeroebre unb 10 Stanonen betrage. Haben auf 3roei
Seiten 9JtafaIIes Abeffinier angegriffen, fo liegt ber 3roed
ber Aftion oor Augen: Das 311 brei ©ierteln utn3ingelte
©cafalle follte gleichseitig oon Süben her frontal, oon 9torb=
roeften her jeboef) im 9?iiden gefaht roerben. Sügt Oer abef*
finifchc ©erid)t nicht, fo finb bie oorftohenben Abteilungen
über bie ©erbinbungsftrahe Abua=©iafaUe oorgebrungen,
unb bie Abroebr ihrer Sübgruppe roürbe Saboglio nichts
nühen.

Die Slriegsberichterftattung arbeitet notroenbigerroeife
immer mit Schönfärbereien, unb ba bie Aheffinicr einen
©rfah für bie ©ieberlage 9tas Deftas brauchen, tann man
ihren ©rfolg nörblicb oon 99tafaIIe leicht be3roeifeln. 3c
noch bem Abflauen ober ber 3©rtfehung ber ©efechte unb
ie nach bem Auftauchen ficherer Ortsnamen roirb man fpäter
roiffen, ob fie mehr erreicht haben als ©aboglio, ber auher
5000 toten Abeffiniern 3toei oöttig nebenfächliche ©ofitionen
nennt, um ben „Sieg" 3U belegen, babei aber ben ©erluft
oon 700 Solbaten unb einen grohen ©ro3entfah toter Offi*
3iere 3ugeben muh unb oon blutigen unb opferreichen SUimp*
fen 311 ©rechen gesroungen ift. Ohne Suftroaffe unb Sperr*
feuer mächtiger Artilleriepofitionen roären roohl bie Astaris
unb Schroarshemben oerloren geroefen, haben es bod) bie
Abeffinier oerftanben, ben ©egner faft auf ber gan3en Sinie
sum „93tefferfampf" 3" ftellen. Unb ba fie mit ©orbebadjt
immer suerft bie roeihen Offiziere nieberfchiehen, roiffen fie
fich in folchen 9ca£)tämpfen ben führerlofen Astaris überlegen.
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an ben Schultern fortmähen tonnen, im Augenblicf, ba er
fie 3ur Settung ber 3rafme ausftredte.

©löhlich roaubte er fich um, überrafcht burch eine roeid)e
©erübrung feiner Sdjulter: ©oncettina, bie leife unb um
oermertt hinter ihm eingetreten roar, hatte fid) lauftos ge*=
nähert, als fie bie ©eoroeiflung bes 93tannes fühlte. Unb
mit einem ftummen, langen ©lid, ber alle Opfer ber Hiebe
enthielt, umfahte fie Sillino mit ihren 3tuei gefunben, nadten
Armen, bie tünftig bie Arbeit tapfer anpaden mürben —
für 3toei! —

©or bem Haufe ber grontini fuhr inbeffen bie 93teuge,
bie nod) nichts oon biefem Tob, oon biefer ©erftümmelung
unb oon biefer Siehe ahnte, fort, ihre greube über bie 9lüd=
lehr ber Söhne mit freurigem

„©ooioa! ©ooioa I'3talia!" aus3ubrüden. -
(3tus_bem AooeHenbanb „S8on emiget Siebe".)

îelt-Mttlieiisàkm.
Lelrlaàt bei Naballe.

Wider Erwarten ist in Genf die „U n t e r s u ch u n g s-
kommission", mit der sich Italien schon offiziös ein-
verstanden erklärt hatte, abgelehnt worden, und das
Sanktionenkomitee tagt wieder. Die Möglich-
keiten, auf glimpflichem Wege zu eineni Waffenstillstand zu
kommen, sind also verbaut. Umgekehrt scheint Mussolini
den Eindruck bekommen zu haben, die Dinge seien noch lange
nicht zur eigentlichen Gefährdung der afrikanischen Unter-
nehmung gereift, und bei der langsamen Arbeit des Völker-
bundes liehen sich noch Entscheidungen erzwingen, die alle
Bedingungen ändern mühten. Wir betrachteten schon den
Vorstoß am Ganale Doria als einen Prestigesieg! die Ab-
fälle und Uebertritte der Eallahäuptlinge können in der
Tat Eindruck machen, und der Völkerbund sieht sich jeden-
falls der Tatsache gegenüber, dah Italien von Negelli,
der Hauptstadt der Provinz Voran, aus, einen neuen Teil
des äthiopischen Territoriums zu organisieren beginnt. Na-
türlich werden, wie man dies ebenfalls erwartete, die über-
rannten Gebiete nur durch bewegliche Vorposten gesichert,
und das Eroh der Truppen Erazianis zieht sich in die Nähe
von Dolo zurück. Es muh init der Guerilla auch im Busch-
gebiet von Voran gerechnet werden, ob nun mehr oder me-
niger Galles übergelaufen.

Eine neue P r e st i g e u n t e r n e h m u n g haben
wir bei Makalle zu verzeichnen. Zwischen dem 20.
und 24. Ianuar wüteten in der Nähe dieses Punktes
Kämpfe, die beweisen, dah der Krieg nun tatsächlich begonnen
habe. Das; nicht mehr, wie bei der Eroberung Aduas und
Makalles, nur Vortrupps des Ras Seyum kaum ernst ge-
meinte Hemmungsgefechte lieferten, sondern dah wesentliche
Armeeteile eingesetzt wurden. Der italienische wie der abes-
sinische Heeresbericht beanspruchen den Sieg für sich. Man
schließt daraus, dah wahrscheinlich beide Teile an ve r s ch ie -
denen Stellen Gelände gewonnen und Verluste erlitten,
dah aber keine Entscheidung gefallen sei.

Beim genauen Studium der Berichte ergibt sich, dah
der Angriff Badoglios einem befürchteten Vorstoh der
Abessinier zuvorkommen sollte. Nach italienischer Version
wären die Gegner überrascht worden, und zwei Stellungen,
..Zerban Kerkata" und der „Lataberg" wären ihnen ver-
loren gegangen. Auf den gewöhnlichen Karten sucht man die

Namen dieser Stellungen vergeblich. Es fällt nur auf, dah
Badoglio von Kämpfen „südwestlich von Makalle" spricht
und behauptet, einen abessinischen Vormarsch aus der Ge-
gend von Antalo abgestoppt zu haben. Die Abessinier je-

Töniß (^eorA V. in ^estmink-ter Nslt
Von 8an6rinxli3m wurâe 6er tote koniA naek I^on6on ü^erkükrt, wo er auk einem

doch sprechen von einem Siege „nordwestlich von Makalle".
Von der Eroberung zweier Werke, die zum Schutz der Strahe
errichtet worden waren. Von der Beute, die über 100 Ma-
schinengewehre und 10 Kanonen betrage. Haben auf zwei
Seiten Makalles Abessinier angegriffen, so liegt der Zweck
der Aktion vor Augen.- Das zu drei Vierteln umzingelte
Makalle sollte gleichzeitig von Süden her frontal, von Nord-
westen her jedoch im Rücken gesaht werden. Lügt oer abes-
sinische Bericht nicht, so sind die vorstoßenden Abteilungen
über die Verbindungsstrahe Adua-Makalle vorgedrungen,
und die Abwehr ihrer Südgruppe würde Badoglio nichts
nützen.

Die Kriegsberichterstattung arbeitet notwendigerweise
immer mit Schönfärbereien, und da die Abessinier einen
Ersatz für die Niederlage Ras Destas brauchen, kann man
ihren Erfolg nördlich von Makalle leicht bezweifeln. Je
nach dem Abflauen oder der Fortsetzung der Gefechte und
je nach dem Auftauchen sicherer Ortsnamen wird man später
wissen, ob sie mehr erreicht haben als Badoglio, der außer
5000 toten Abessiniern zwei völlig nebensächliche Positionen
nennt, um den „Sieg" zu belegen, dabei aber den Verlust
von 700 Soldaten und einen großen Prozentsatz toter Offi-
ziere zugeben muh und von blutigen und opferreichen Kamp-
fen zu sprechen gezwungen ist. Ohne Luftwaffe und Sperr-
feuer mächtiger Artilleriepositionen wären wohl die Askaris
und Schwarzhemden verloren gewesen, haben es doch die
Abessinier verstanden, den Gegner fast auf der ganzen Linie
zum „Messerkampf" zu stellen. Und da sie mit Vorbedacht
immer zuerst die weihen Offiziere niederschießen, wissen sie

sich in solchen Nahkämpfen den führerlosen Askaris überlegen.
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an den Schultern fortmähen können, im Augenblick, da er
sie zur Rettung der Fahne ausstreckte.

Plötzlich wandte er sich um, überrascht durch eine weiche
Berührung seiner Schulter: Conceiting, die leise und un-
vermerkt hinter ihm eingetreten war, hatte sich lautlos ge-
nähert, als sie die Verzweiflung des Mannes fühlte. Und
mit einem stummen, langen Blick, der alle Opfer der Liebe
enthielt, umfaßte sie Lillino mit ihren zwei gesunden, nackten
Armen, die künftig die Arbeit tapfer anpacken würden —
für zwei! —

Vor dem Hause der Frontini fuhr indessen die Menge,
die noch nichts von diesem Tod, von dieser Verstümmelung
und von dieser Liebe ahnte, fort, ihre Freude über die Rück-
kehr der Söhne mit freurigem

„Evvioa! Evviva l'Jtalia!" auszudrücken. -
(Aus dem Novellenband „Von ewiger Liebe".)
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